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XXVII. Jahrgang. 
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Pariuntur montes, nascitur 
ridiculus — mus. 


Rabbi Akiba's Ausſpruch: „Alles ift ſchon dageweſen“ ift 
ſchon öſters widerlegt worden. So ein Desavoué, wie diefer 
tiefſinnigen Genteng ſeitens der hohen Regierung unlängſt 
widerfahren iſt, iſt aber noch nicht dageweſen. Wie es unſeren 
Leſern wohl erinnerlich ſein dürfte, haben die Abgꝛordneten der 
liberalen Partei des Abgeordnetenhauſes Wrabetz und 
Noske an die Regierung Interpellationen wegen der be- 
rüchtigten Affaire Deckert gerichtet. Die Regierung ließ ſich 
hübſch viel Zeit zur Beantwortung der Interpellation, die 
Spannung ſtieg von Tag zu Tag, ja die Antwort der Regier ung 
wurde — wenn wir uns nicht irren — vom Abgeordnetenhauſe 
urgirt. Endlich liegt uns die Erklärung der Regierung im 
Wortlaute vor. Wir werden dieſe Erklärung nicht wörtlich 
recapituliren, da ſie unſeren Leſern aus den Tagesblättern 
bekannt ſein dürfte. Die Ouinteſſenz der ganzen Erklärung 
läßt fih in folgende lapidare Sätze zuſammenfaſſen. Erſtens 
fand die Regierung. reſpective ihr ausübendes Organ, die 
Staatsanwaltſchaft, Feine Veranlaſſung, gegen die Hetzpre⸗ 
digten des Pfarrers Deckert von amtswegen einzuſch reiten. 
Zweitens wurde Deckert wegen unerlaubter Kolportage des 
famoſen Gebetes in der Kirche zu einer Geldſtrafe von 10 fl. 
verurtheilt. Drittens hat auch die kirchliche Behörde, 
reſpective das wiener erzbiſchöfliche Ordinariat keine Ver- 
anlaſſung gefunden, gegen dieſen groben Unfug in der Kirche 
Stellung zu nehmen. Zu guter letzt drückte die Regierung ihr 
Bedauern über die Predigten aus, da dieſelben Unruhe und 
Aufregung in einem Theile der Bevölkerung hervorrufen 
können. — 

Dieſe Erklärung der Regierung wurde vom Hauſe mit 
Beifall aufgenommen und die ganze Angelegenheit, die dem 
Abgeordnetenhauſe nicht minder peinlich war, wie der Re gierung 
ſelbſt, ift zur allgemeinen Zufriedenheit, nb. der Regierung und 
des Abgeordnetenhauſes erledigt worden. Ob aber jener Theil 
der Bevölkerung, welcher durch die Predigten dieſes famoſen 
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Geiſtlichen in Unruhe und Aufregung verſeſetzt wurde, ſich 
ebenfalls dieſer Zufriedenheit anſchließt und wirklich durch dieſe 
platoniſche Erklärung der Regierung beruhigt if, das ift eine 
Frage, die wir entſchieden zu vergeinen wagen. 


Offen geſtanden, ſo eine Erklärung — iſt gar keine 
Erklärung. Wir wollen uns nicht in eine leere und fruchtloſe 
Controverſe darüber einlaſſen, ob die Regierung unſeren 
gerechten Forderungen gegenüber günſtig geſtimmt iſt, oder 
ſich gegen dieſelben ablehnend verhält. Das Ganze wäre ja nur 
eine rein theoretiſche Frage, die für uns von keiner weiteren 
Bedeutung ifi. Wir find vollberechtigte Staatsbürger in einem 
conſtitutionellen Staate und werden unſere ſchwer erkämpften 
Rechte mit allen uns geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln 
vertheidigen — ſelbſt gegen die Regierung. Aber das haben 
wir das Recht zu verlangen, daß die Regierung getreu ihrem 
Programme „Offenheit und Wahrheit“, klar und 
deutlich ihren Standpunkt verzeichne. Die Beantwortung der 
Interpellation könnte wohl als Muſter einer Berlegenheits- 
antwort dienen, klar und deutlich ift fie, was uns Jedermann 
zugeben muß, entſchieden nicht. So ein Laviren, ein Hin- 
und Herſchwanken kann Niemandem von Vortheil fein, wohl 
aber einen unberechenbaren Schaden hervorrufen. 


Die antiſemitilche Schund- und Sudelpreſſe nahm die 
Erklärung der Regierung mit Befriedigung zur Kenntniß.“ 
Umſomehr Urſache für uns mit dieſer Beantwortung nicht zu— 
frieden zu ſein. Jetzt erſt können wir uns den Paſſus in der 
Rede des Herrenhausmitgliedes Baron Leitenberger 
anläßlich der Generalberſammlung des Vereines, „Zur Abwehr 
des Antiſemitismus,“ daß wir von der Regierung nichts 
zu erwarten haben, ſondern uns auf unfere eigenen Kräſte ver- 
laſſen müſſen“ erklären. Dieſer hochgeſtellte Politiker ſcheint 
unſere Lage beſſer zu kennen und zu beurtheilen, als unſere 
Abgeordneten, die in der Beſchäftigung mit der hohen Politik 
unſere vitalſten Intereſſen gänzlich vernachläſſigen. Wo blieben 
unſere Abgeordneten, die ſich ſo gerne und mit Stolz, als 
unſere patentirten Vertreter gerieren ?! 


Sind ſie vielleicht vor Bewunderung über die Erklärung 
der Regierung verſtummt 2 Traurig, ſehr traurig iſt es um 
unſere Sache beſtellt, wenn eine ſolche Beantwortung von den 
coalirten Parteien zur Kenntnis genommen, ja fogar mit Bei- 
fall aufgenommen wurde. Doch in der Bezeichnung der coalirten 
Parteien liegt ja die ganze Erklärung. Worte, nichts 
als leere Worte war die Reſolution des Polenclubs. 
Die Abſicht der Initiatoren war entſchieden eine ſchöne und- 
gute. 

Das Echo der lieberalen Partei war auch nur ein 
Scheinangriff, nt aliquid fecisse videatur. Jetzt ift beiden 
herborragenoften Parteien des Abgeordnelenhauſes durch die- 
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Erklärung der Regierung ein Stein vom Herzen gefallen. Es 
wird Stille, tiefe Stille eintreten, bis wiederum ein an- 
derer Menſchenfreund à la Deckert auftreten wird. Dann wird 
die Tragikomödie eine zweite Auflage erleben. M. 


Unſer israelitiſcher Tempel. 


Traurig, aber wahr iſt es, was wir bis nun wiederholt 
in unſerem Blatte gebracht haben, daß alle unſere Anſtalten, 
die unſere Fortſchrittsmänner der früheren Zeit geſchaffen 
durch die Rath⸗ und Thatloſigkeit unſerer Führer und 
den Indiferentismus der Gemeinde zu Grunde gehen. Dieſes 
ſchrekliche Bild zeigt fih bei unſerem israelitiſchem Spitale — 
genannt Hekdiſch —, noch ſchrecklicher aber bei uaſerem Gottes- 
hauſe. Während alle Tempel det gebildeten Welt großartig im 
ſchönſten Theile der Stadt gelegen, architektoniſch gebaut, 
im Inneren durch Stukatur und Malereien verherrlicht ſind, 
bietet unſer Tempel durch ſeine Lage, kahlen Wände und durch 
die nicht einmal weißgetinchte Kuppel ein Bild des Jammers 
und der Armuth dar 

Was nützt da regelmäßiger Gottes dienſt geleitet von 
einem hervorragend geſchurten Cantor und von einem harmo- 
niſchen Chor, die regelmäßig gehaltenen Predigten des Predigers, 
wenn diefer Tempel während des Jahres weder von unferen 
Vorſtandsmitgliedern noch von dem größten Theile der Tempel- 
ſitzinhaber beſucht wird? Wie iſt dem Rabbiner und Cantor zu 
Muthe vor leeren Bänken und einem leeren Gottes hauſe zu 
predigen und borjubeten- 

Nur zu einer beſtimmten Zeit während der Feiertage vor 
d 5 finden fih die Elite, manche Vorſteher unſerer Ge- 
meinde, wie auch viele Sitzinhaber im Tempel ein, und das 
if während der Seelenandacht, zufälligerweife fom- 
men ſie nach Vorleſung der Thora, um dem läſtigen Spenden 
vorzubeugen. Es muß Einem das Herz brechen zu ſehen, wie 
diefe tonangebenden reichen Herren für alle ihre noblen Paſſionen 
keine Ausgaben ſcheuen, und darin wetteifern, während ſie für 
die Erhaltung und Verherrlichung ihres Gotteshauſes keinen 
Sinn haben und dagegen ganz gleichgiltig ſind. 

Wer iſt aber mehr daran Schuld als unſer israelitiſcher 
Cultusvorſtand? In allen Gemeinden der Welt geht derſelbe 
feiner Gemeinde mit gutem Beiſpiele voran. Die Vorſteher fehlen 
nie am Samſtag und Feiertag im Tempel, ebenſo die Gemeinde- 
mitglieder, die höchſte Ruhe und der beſte Anſtand wird beob— 
achtet, und wie ſieht es bei uns aus? 

Daher rufen wir dem Löblichen Cultusvorſtande zu: e 17y 
* Mn NI wp erwachet aus eurem lethargiſchen Schlafe, 
erſcheint am Sabbat und Feiertage in unſerem Gotteshauſe, 
trachtet dasſelbe zu verſchöneren, damit es den übrigen Gemein- 
den als Mufter, nicht als abſchreckendes Bild diene “m mser 
h op | M. 


Noblesse oblige. 


Zu allen Zeiten gab ed immer Standesunkerſchiede, ein 
Ringen um die Herrſchaft zwiſchen Batriciern und Plebejern 
Jede Partei wollte die Gewalt an fih reißen; erſtere kraft 
ihrer geiſtigen Ueberlegenheit und ihter vermeintlichen — 
unſerer Anſicht nach unberechtigten — berbrieften Ahnenrechte ; 
die zweite kraft ihrer Arbeit, als Factor des Be- 
ſtandes und Erhalter des Beſtehenden. Auch bei uns Juden 
gab es dei Vertheilung non Würden ſolche anmaßliche Unter- 
ſchiede zwiſchen Miüchuſem und Balbatim und jede Partei 
reclamirte für ſich das Recht der Gewalt und der Regierung. 
Selbſtverſtändlich rerſtehen wir darunter nur die Herrſchaft 
in der Cultusgemeinde, da die regierende Würde des Juden nur 
auf dieſem Gebiete zu ſuchen und zu holen iſt. Wir ſind Anhänger 
des arbeitenden Volkes und huldigen der Anſicht unſerer Ta- 
naiten, der Heroen unſeres Volkes, die immer die Arbeit 
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zeehrt und hochgehalten haben, indem fie nicht nur durch 
unzählige Stellen im Talmud diefe Grundfäge vertraten 
DA ne wen den ne zm „Liebe die Arbeit und verachte 


die Hertſchaft? — ares gew donde noy pu dun bs — 


| plebe Lehre, die nicht mit Arbeit verbunden if, muß zu 


gehen“ — 11098 ITRI MION 22 De ö „ 95 
„wer keinen Sohn kein Handwerk lehrt, erzieht ihn 

Hauber? — fondern ſie bethätigten auch die Grundſätze 

a ich feibh, indem fie bei ihrer hohen Gelehrfamfeit und ihrem 

gewaltigen Eu chen ein Handwerk betrieben, wie 907 pam © 

Zanait Rabbi Jochanan der Schuſter, And pn Tanqait 

Jabbi. Ißchak ber Schmied. Deſſen ungeachtet hatten die Damo 

(Adelige) der früheren Zeit, wenn nicht die volle Berechtigung, 

doch den Schein derſelben für ſich, da ſie neben ihrem Reich⸗ 

thume ſehr fromm, höchſt moraliſch waren, und zufolge diefer 

großen Eigenſchaften ſich berechtigt fühlten ihre Gemeinden 

zu leiten und als leuchtendes Beiſpiel zu dienen. Letzterer 

Zeit aber, ſeitdem ſich dieſe Miuchuſim bis auf den Punkt 

des Reichthums in das Gegentheil ihrer Vorfahren verwan- 

delten, haben fie gar keine Berechtigunn zu dieſer Führung 

und Leitung ihrer Cultusgemeinden. Ahnenſtolz hat bei uns 

Juden nur dann einen Wertb und Bedeutung, wenn die 

Nachkommen dem edlen Beifpiele ihrer Abnen folgen. Daß 

dazu Aufſchneiderei, Großthun, koſtſpielige Bälle, Soiteen, 

wird uns Jedermann zugeben. 

Im Gegentheile ſind dieſe Eigenſchaften nur dazu geeignet, 

das von den Vorfahren im Schweiße ihres Angeſichtes 

Ecworbene zu Grunde zu richten. Es iſt ein fehe trauriges 

Zeichen unſerer Zeit, daß die Spiellocale immer dieſe feine 

Geſellſchaft verſammelt, während Wohlthätigkeitsſitzungen aus 

Mangel an Betheiligung nicht zu Stande kommen können. 

Damit die geehrten Lejer nicht glauben, daß wir ungerecht 

fertigter Weiſe tadeln, wollen wir mit nachſtehendem Verzeich— 

nife aller Wohlthätigkensanſtalten in unſerer Gemeinde 

beweiſen, daß es in unſerer großen Judengemeinde im mer 

Männer gegeben hat, die fih für Humanität intereſſirt und 

ihr ganzes Leben gewidmet baben. Es giebt auch jetzt no & 

ſolche Männer in unſerer Gemeende, welche aber gegen den 

Indifferentismus in der Geſammtheit kämpfen müßen. Viele 

Vereine giengen in letzterer Zeit aus Mangel an Arbeitskräften 

zu Grunde und es iſt leider zu befürchten, daß die noch vor— 

handenen Vereine ebenfalls zu Grunde gehen werden. Wir 

notiren in dieſer Nummer nur die Namen der Vereine, 

in unſerem nächſten Blatte werden wir jeden Verein und deſſen 

Wirken beſprechen. 

1 Tores Chesed schel Emes 1873, Genadenlehre 

2 Chesed Werachmim 1864, Liebe und Barmherzigkeit 

3 Chosen Jeschuos 1864, die Kraft der Hilfe 

4 Jischre Lew, das rechtschaffene Herz 

5 Chesed Weemet 1860, Liebe und Freunde 

6 Lekute Schemos 1865, Papiersammlung 

7 Reiem Ahuwim 1866, Liebende Treue 

8 Poel Zedek 1864, der Wohlthätige 

9 Scheruth- Jehuda 1864, der Rest von Jehuda 

10 Schomre Schabos, die Wächter des Sabbath 

11 Jad Charuzim 1870, die Hand der Arbeit 

12 Sifse Renunes, der Mund des Gesanges 

13 Tehile le David, das Lob Davids 

14 Ossei Chesed, Wohlthäter 

15 Ahawas Reiim 1861, Nächstenliebe 

16 Kimche de Pische 1872, Ostermehl 

17 Bet Lechem, das Haus des Brodes 

8 Agudas Jeschuren 1872 der Bund Israel 

19 Jugel Jakob, Jismach Israel 1861, es juble Jacob, froh- 

locke Israel, Schusterverein 

20 Gomel Chesed, Spenden der Liebe 

21 Schomer Israel 1871, der Hüter Israel's 

22 Assira, das Fasten 

23 Kowea Itim Lethora 1863, Widmung der Zeit zur Thora 
24 Jeschuas Israel im Bikir Cholim 1865, die Hilfe Israels 

} und Besuch der Kranken 
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25 Gomle Chasudim. Gnadenspender i 

26 Lomde Thora, Studium der Tora 

27 Roe Zon Kedoschim 1874, die Hüter der heiligen 

28 Nose Katof 1874, Lastenträger 

29 Bne Lewaje, die Söhne der Leichenbestattung | 

30 Schewes Achim, Brüderlichkeit | 

31 Marbizei Ttora, Studirende der Thora | 

32 Schirei Simru, Freudengesänge 

33 Kneses Israel, Versammlung Israels 1 

34 Kerem hemed, Lustgarten l 

35 Adas Jeschurin, Versammlung der Gerechten | 

36 Poale Zedek. die Arbeiter der Gerechtigkeit 

37 Peeir Migbues, Hutmacher 

38 Poel Zedek meeida Kadischa Juschon, das Rechtshandeln 
der alten heiligen Gemeinde 

39 Zowebe Zedek, jüdischer Fleischakerverein 

40 Hachnuses Orchim, Bewirthung Armer 

41 Agudas Zorfei Zuhow Wuchesef, Goldsehmiedverein, 

42 Lomdei Schilchon-Aruch, 

43 Meil Zoduku, Leichenkleider-Verein 

44 Rokeia Pachim, Klempfaer 

45 Ahawas Chesed schel Emes, Wohlhtätigkeitsverein für 


{er 


47 Oskim Bimleches Hakodesch. Beschäftiger im heiligen 
Handwerke der jüdischen Buchdrucker 

48 Gall Eid, Verein für Grabsteine 

49 Ansche Mamod, ununterbrochenes Talmudstudium 

50 Asire, Fastenverein der inneren Stadt 

51 Or Hajuschor. das wahre Licht 

52 Zekuren Olem, das ewige Gedächtniss 

53 Temimei - Derech, die den wahren Weg wandlen 

54 Schowsei Sabbat, die Beobachter der Sabbatruhe 

55 Tomchei Zekeinim, Alterunterstützungs - Verein 

56 Agudas Achim, der Bruderbund 

57 Mezapim Lischias Benjamin, Die Hoffer der Erlösung 

58 Agudas Benjamin detoch Huir, Benjaminbund der 
inneren Stadt 

59 Bet- Lewi, Lewitenhaus 

60 Charuzai Chulow 

61 Agudas Kodesch, Halwujat - Hames, 
Leichenbegleitung 

62 Agudas Anschei Benjamin, Benjamenbuud 

63 Chomel-Dalem, Chasudem - Towim, das Erbarmen der 
Armen durch gute Wohlthaten 

64 Chosen Jeschues, der Hort der Hilfe 

65 Halwues Chen, das angenehme Darlehen an Arme 
ohne Zinsen 

66 Gomel Chesed, Gnadevergeltung 

67 Jeschuwas Es - Chaim, Talmudthora - Schule 

68 Kodesch Hillilim, Todtenbegleiter 

69 Lemberger Geschäftshalle 

70 Lomdei Mischnaos, weose Chesed 1867, Studium der 


Leichen i 
46 Achwu Wereies, Geselligkeitsverein 


? 


heiliger Bund zur 


Mischna vnd ausübende Liebe 
71 Mazmiach Jeschua 1861, Hilfe und Spende 
72 Mainei Haischiu 1867, Quellen der Hilfe 
73 Nidwe Lew, edles Herz 
74 Ossei Zeduka, Wohltkun 
15 Osse Chesed, Gnadenihun 
76 Poalei Chesed, Wohltkäter 
77 Thoras Chesed schel Emes, die Lehre des Wohlthuns 
78 Zeirim 1866, die Jungen 
79 
80 
81 
82 


Verein der israel. Handel jünglinge 

Frauenverein zur Bespeisu ıg armer Studenten 

Zinonverein 

Zichron Hurab Josef Schaul, zum Andenken des seligen 
Rabbiner Josef Saul Nathansohn 

tu zajurim Ktanim 

= Tomche Dalim 1862, Armenunt ırstützung 

5 

86 
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Schemesch Zeduka, die Sonne der Gerechtigkeit 
Chawira Kadische, heilger Verein für Leichenbestattung 


Der Zöraelit 


94 
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87 Verein zur Unterstützung herabgekommener Kaufleute- 
und Reconvaliscenten 


88 Melgehos Chanoch, Schusterverein 
89 Obajitim Gidolim, Sehneider 
90 We-uhawtu Lereachu Kumochu, 


Liebe deinen Nächsten: 


wie dich selbst 
t Cours für arme jüdische Mädchen 


9 
9% Alliance Israelite in Wien, Filiale in Lemberg 


Ziehron Izehok, Andenken Isaks 
Taubstumme anstalt 
Kanfei Jone, Geflügelhändler 


93 
65 M. 


Vom Jahrmackt des Lebens. 
Ein Wort der Mahnung. 


In einigen Wochen und es beginnt ein wahlhafter 
Exodus nach Eurorter und Bädern. 

Unter den Pilgern aber befinden ſich unſere Glaubens- 
genoſſen in nicht geringer Zahl. An diefe ſind die folgenden Worte 
gerichtet. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Zuzug 
einer großen Menge von Perſonen, die fih in Lebensgewohn⸗ 
heiten vielfach von den ſtändigen Bewohnern der Orte unter- 
ſcheiden, die ſelbſt für kurze Zeit aufgeſucht werden (und es- 
if hier das Alpengebiet in': Auge gefaßt) nicht ohne Wirkung 
auf die Anſichten der eingeſeſſenen Bevölkerung bleiben kann. 

Schreiber dieſer Zeilen if in der Lage, die Verhältniſſe 
der alpinen Curorte febr genau zu konnen und iſt ſozuſagen 
binter den Couliſſen geſtonden, ihm gegenüber „ vielfach jene 
Reſerve aufgegeben worden, die man den Ortsftec den und 
noch mehr dem Juden gegenüber übt. 

Ausgerüſtet mit den nöthigen Erfahrungen mögen nun 
einige Mahnungen ihren Platz finden. In der Zeit, in welcher 
wir nun einmal leben, wird ſtets die Geſammtheit der Juden 
für die Fehler und Untugenden, die Einzelne haben mögen, 
verantwortlich gemacht, was daher dem Einzelnen im Intereſſe 
der Geſammtheit die Pflicht auferlegt, ſocgfältig zu wachen, 
daß durch ſein Verſchulden die Saat des Antiſemitismus nicht 
noch üppiger gedeihe. 

Darum mögen fih die Mitglieder der jüdiſchen Gemein- 
ſchaft vor Augen halten, wenn ſie ihr Weg in Gegenden 
führt, in denen der größte Theil des Jahres nur vereinzelte 
Juden zu finden ſind, daß ihr Thun und Treiben don Wich- 
tigkeit iſt. 

Ganz beſonders aber mögen es ſich die Frauen geſagt 
ſein laſſen, daß man durch Kleiderluxus und auffallende Tracht 
zwar den Neid und die Mußgunſt der eingebornen Bevölkerung 
erregt, ohne aber den beabſichtigten Zweck, für eine große Dame 
gehalten zu werden, zu erreichen.“) 

Weſſen Körperbau und Geſichtsbildung mit orientaliſchen 
Merkmalen reichlich ausgeſtattet, erntet Hohn und Spott, wenn 
er (oder noch mehr „ſie“) in die ländliche Tracht ſchlüpft. 
Daß Perſonen der „guten Geſellſchaft,“ die am eigenen Herde 
aus dem vollen Leben ſich an anderen Orten ſehr willig 
befcheiden, if befannt. Dagegen erkennt man den Empor- 
kömmling an der beſtändigen Tadelſucht, die einzig dem Be- 
ſtreben entſpricht, den Glauben zu erwecken, daß in ſeinem 
Haufe, „die Windeln gerauſcht“. 

Wer im Eifenbabrcoupe mit lauter Stimme verkündet, 
„daß Mor in Karlsbad, Moritz in Marienbad und Regine 
fih in Franzensbad befinden“ nnd Familientratſch den Mit- 
reiſenden um die Ohten ſauſen läßt, dem wird weder von 
den eigenen Glaubensgenoſſen, noch weniger von den Angehö— 
rigen anderer Confeſſionen ein anerkennender Nachtuf gehalten 
werden, wenn er zur Erleichterung Aller das Coups verläßt 

Und nun zum Punkte das „Geld in den Umlauf ſetzen“. 

Man wirft unſeren Glaubensgenoſſen beſonders jenſeits 
der Leitha geradezu Widerſprechendes vor. 

Während einerſeits behauptet wird, daß fie durch protzenhaf⸗ 
tes Weſen und luxuriöſe Lebensführung weniger bemittelte oder 


Die Red. d. Bl. 


*) tous comme chez nous. 
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defer Wirthſchaftende in den Schakten Fellen, fole fe bei Senberg. Um 30 v. M. fand eine Berathung im Polen- 
anderen Veranlaſſungen fih in ſchmußiger Bife dies . el: tdnetenbauſes wegen den Handelsvertrag mit 
Möge tiefe Annahme auch nicht ganz berechtigt fein, fo „aland ſtatt, in welcher unfer hochgeehrter Präfident, der 
fei ben le a 254 a I: u araa = m n feinem Namen, 
und wer ſich vielleicht all zu oft in der Kutſche breit macht, ist. Clubsgenoſſen dieſes Clubs erklärte, daß fie ſich 
möge feinen wirthſchaltlichen Sinn nicht am Trinkgelde für ie y Reichsrathes der Abſtimmung enhalteu werden, 
den Kutſcher erproben. wet der udelsvertrag im Artikel IV. alle Beſtimmungen des 
Jeder Jude halte unentwegt daran fef, das er eine Huj: dels trages vom 14. September 1860 aufrecht erhält. 
gabe zu erfüllen hat, daß ihm die Miſſion, zufäut, de, | SMöbeiondere werde Artikel XIII. des Handelsvertrages ‚vom 
Geſammtheit der Juden zu nützen und dort. wo der richtige Jahre 1860 in Kraft verbleiben, welcher lautet: Es ift wohl 
Tact fehlt, und er fehlt ſehr oft, den Fingerzeig beachten, der verſtanden, daß die Beſchränkungen, welche in den Staaten eines 
1 b mi a in Sante 105 es b ri te nn 
eine Mindecheit, Reben, ſind Siege in großen achten nich! (ieee, ed, gleicherweiſe auf die dem gleichen Glaubensbe- 
zu erringen, im Klein⸗Kriege aber können uns Gefolge lohnen, ‚ennsnipe angehörden Unterthanen des anderen Theiles Anwen- 
Jeder Jude kaun durch fein perſönliches Auftreten SR dung zu Ruben al 
5 5 È theile eingureiĝen, und In der vorconſtituti i J 
1 en e ge RN (Def. W.) Suden in a 1 19 T Wii 11925 
E ein Paſus ſolchen Inhaltes vorkommen, jetzt aber nicht mehr. 
s j Es ifi hocherfreulich zu ſehen, wie dieſer Abgeordnete keine 
V er f ch i e d ene 8. | Gelegenheit unterläßt für die Rechte der Juden einzuſtehen, noch 
| erfreulicher ift es, daß alle jüdiſchen Clubsgenoſſen hier ſolidariſch 
Lemberg. Am 5. d. M. wurde bier die Landesausſtellung vorgegangen find, wofür ihnen der Dank aller Israeliten gebührt. 
von Sr. kaiſelrichen Hoheit Erzherzog Karl Ludwig in Vertretung Es wäre ein Gebot der Menſchen- und Nächſtenliebe, daß alle 
Sr. Majeſtät, unſeres allergenädigften Kaiſers eröffnet. ‚ Wraelitifhen Abgeordneten dieſem edlen Beiſpiele folgen ſollen, 
Die Anprachen des Präfdenten der Ausstellung Fürſten i und überhaupt in allen Angelegenheiten, wo es fih um die Ber- 
Sapieha und des Bürgermeiſters Dr. Mochnaeki wurden von Sr. aue e . F ein ene, . 
e e e e eee ſtreten ſollen. Denn nur in dieſem Falle find Erfolge möglich, 


Land und deffen Ausſtellung höchſt ſchmeichelhaſt — huldreichſt iribus unitis. M. 


erwiedert. Sehr viele Ausſteller, Großinduſtrielle unjeres Glau- Lemberg. Am 14. d. M. begann hier die Schwurgerichts- 
bens, darunter die Papierfabrikanten Herren Weiſer in Saſſow, verhandlung gegen den Salzcommiſſär Konſtanty Kijasski, der 
Koliſcher in Czerlany und Sekler in Krechow, Baron Popper, Rein- dom Gerichte wegen Veruntreuung von bedeutenden Summen 
Hold und Buber, Wald und Holzhändler. Leon Thom, Dampf- FH 5 Landesausſchußes und bieler Intereſſenten an- 
mühlenbeſitzer, Jakob Sprecher, Salo, Goldftucht, Spirtusfabrikan- Le Diefer Proceß hat für uns befondere Wichtigkeit, 
ten, Samuel Maiblum, Glas und Porclanfabrikaut. M. Hainbach, * n ai ZREL. Zen o galiziſche 
Blaß, Seifenfabrikanten, Nirenſtein und Lilien, Glasfabrikant Handelsactiengeſellſchaft awt Uebernahme des Salberſchleißes an- 
und Gerftenfeld, Eſſigfabrikant, wurden beim Rundgang im In- geeifert uod die Hbelftände ‚beim Salzverkaufe erdichtet hat. 
duſtriepalaſt und Beſichtigung ihrer geſchmackvoll ausgeſtellten Nachdem der Landesauſchuß die Defiderien der Handelsgeſellſchaft 
Erzeugniße vom Erzherzog mit Anſprachen beehrt. Alle zu realiſiren fih veranlaßt fah, übernahm er auch Herrn Kijansky 


5 & u — 
unſere Feinde müßten bei dieſem erhebenden Akte verſtummen, als Inbentarſtück. Der ganze Salzyandel des Landesausſchußes 


indem fie einſehen müßen. daß auf dem Gebiete der Kunſt, 
des Fleißes und der Arbeit unſere Glaudensgenoſſen hervor- 
ragend vertreten find, und dies von der höchſten Stelle aner⸗ 
kannt und gewürdigt wird. Wo es ſich um das Wohl, der 
Würde unſeres Landes handelt, bleiben unſere Glaubensgenoſſen 
nicht nur nicht zurück, ſondern wetteiferen mit den Ausſtellellern 
und ſcheuen keine Auslagen und Koſten. Zum Diner, welches 
der Erzherzog für die Honoratioren gab, wurden viele unſerer 
Glaubensgenoſſen eingeladen. Viele Deputationen darunter Se. 
Chrwürden Rabbiner Schmeites und Magid Halpern find beim 
Erzherzog erſchienen, und wurden letztere von Sr. kaiſerlich en 
Hoheit mit Anſprachen beehrt. 

Als jüdiſche Corporationen Sr. kaiſerlichen Hoheit auf der 
Akademiegaſſe mit ihren Vereinsfahnen erwarteten und bei ſeinem 
Erscheinen mit enthuſiaſtiſchen Vivatrufen begrüßten, erwiederte 
er dieſelben ſichtlich ſehr angenehm gerührt, huldvoll. Sr. kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog fragte unter Anderen den Herrn Bürger- 
meiſter unſerer Stadt, ob Eintracht im Gemeinderath herrſche, 
worauf der Herr Bürgermeiſter erwiederte: Gottlob bei uns in 
Galizien gibt es keinen Antiſemitismus. Den Gemeinderat 
Herrn Pisek, Dr. der Medicin befragte er um den hieſigen Ge- 
ſundheitszuſtand, Dr. Pisek erwiederte „fehr gut“ worauf der Grz- 
herzog lachend fragte „für die Aerzte oder für die Patienten?“ 
Wir können ſehr ſtolz darauf ſein, daß Sr: kaiſerliche Hoheit 
ſowol von den großen Fortſchritten Lembergs, als auch von der 
herlichen Ausſtellung ſehr erfreut und höchſtzufrieden war, und 
hat er dieſer Zufriedenheit öfters Ausdruck gegeben. Es wäre 
auch zu wünſchen, daß unſere israelitiſchen Landesbewohner ſich 
mit Eifer an dieſer herrlichen Ausſtellung, die in jeder Bezie- 
hung orriginell und ſehenswürdig iſt, betheiligen ſollen und jeder 
der nur im Stande iſt, ſoll nicht die Mühe und Koſten ſcheuen, 
um fie zu beſuchen. M. 


machte fiasco und Herr Kijanski ſitzt auf der Anklagebank. Die 
Nemesis hat uns noch nicht verlaſſen. 


— NININA E 


Ein Ausflug in die alte Welt. 


(Alle Rechte vorbehalten.) 


(Fortſetzung) 

Angeſich ts ſolcher niederſchmetternden Ereigniſſe, mußte 
bei den Juden jener Zeit eine lähmende Verzweiflung plag- 
gegriffen haben, die doch bekanntlich ſowohl dei Individuen, 
als bei ganzen Völkerſchaften das erſte Stadium von Fäulnis 
bedeutet. Zum Glücke aber iſt dieſes Volk feit feiner Kind- 
heit mit einem Präſervetivmittel verſehen, welches es gegen 
jede Fäulnis ſchützt und in ewiger Friſche erhält. Dieſes Präſer⸗ 
vetivmittel, oder richtiger dieſer Debendeligir, nennt ſich 
Optimismus. Der Optimismus iſt unjerem Volke 
[don als Kind mit der Muttermilch eingeflößt worden. Das 
große Bilderbuch, die Bibel, das ihm Gott noch als Kind 
zum Geburtstage geſchenkt hat, enthält Iluſtrationen und 
Sprüche, die ihn ewig daran mahnen nie ſchwach zu werden, 
allen Stürmen zu trotzen und ſtets lebensfreudig in die 
Zukunft zu blicken. „Freue Dich vor Gott, deinem Herrn!“ 
heißt es hier. „Erfteue dich all des Guten, das Dir dein 
Gott gegeben. „Aengſtige dich nicht, bleib ſtark und muthig.“ 
„Frohlocke ſelbſt im Zuſtande des Zitterns.“ „Die Berge werden 
wanken, die Hügel werden weichen, meine Gnade aber weichet 
nimmer von dir.“ Wenn du durch's Feuer gehſt, wirft du 
nicht verzehrt, und die Flamme kann dir nicht anhaben.“ Und 
der Sprüche noch biele, die ihn ewig, daran mahnen ſtahlfeſt, 
ausdauernd zu bleiben und nie wankelmüthig zu werden. Die 
ſpäteren Weiſen haben fogar in Bezug der Freudigkeit des 
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Daſeins jene Grenze aufgehoben, die das Diesſeits vom Jenſeits erregte. Er ſtaffirte nämlich feinen Juden wie einen Bogel aus, 
trennt, indem fie dieſes Leben nur als eine Vorhalle bezeich-[indem er ihn grün und roty anſtrich, ihm zwei künſtliche 
neten, die den Eingang zu jenem Saale bildet, wo Einen Flügel anheftete, die Sabbatmütze auf den Kopf ſetzte usd 
die ewigen Freuden erwarten — „Halte dich daher ewig vor- ihn auf einen Baum hinauffleiten ließ. Der arme Jude that 
bereitet in jener Vorhalle, mufre gleichſam vor dem Spiegel | das mit großer Bereitwilligkeit, es macht ja dem Herrn Spaß 
deines Gewiſſens deine Toilette, damit du tadellss in jenem | und dieſer bezahlt ihm ja immer derlei Späſſe mit eini- 
lichtvollen Saale erſcheinſt, der die Ewigkeit bedeutet!“ Se | gen Gulden, die Weib und Kind zu Hauſe brauchen könnten. 
der dichtete fih nach und nach jener Optimismus zu einem | Hätte er aber die kleine Unterredung belauſcht, die inzwiſchen 
leuchtenden Körper, gleichſam zu einer ewig ſtrahlenden Qam- | der gnädige Herr mit feinen Gäſten führte, dann wäre er 
pion, die unſerem Volke nicht allein alle Irrwege des Lebens | gewiß mit weniger Bereitwilligkeit auf den Baum geſtiegen, 
erhellt, ſondern auch in jenes dunkle Reich hinüberleuchtet, wiewohl ihm fein Sträuben nicht biel genützt hätte, denn die 
das noch kein ſterbliches Auge durchdrungen bat. Haiducken des gnädigen Herrn hätten ihm ſchon 


mit 
Der Optimismus war es daher auch, die über das Grab 


ihren Peiſſchen auf die Beine geholfen. „Mit dem Anbruche 
hinaus dauernde Freudigkeit des Daſeins, die nach jenem | des morgigen Tages“ — fagte nämlich der hohe Gaſtgeber 
entſetzlichen Schickſale des märtyrerhaften Bruderpaares dem | zu Muay A Er — „werde ich euch dort bom Baume 
Ike K li t i der Per- | einen ſeltſamen Bogel herunterſchießen.“ Und dabei zeigte er 
peiflang anfeimpufelen. Mnpatt A von inen Sturme ver. | gen in der Dunfefeit der Radt auf einen Baum in Garten 
ſchlagen zu laffen, klammerte fih das Volk mit Löwenkrallen 1 0 a, AT A a a R 
an die fete Säule des Gottvertrauens und ließ fih nicht! . aturia ort. e 
um ein Ri von dem alten Standpunkte fortbringen. Gewig | Morgenanbruche verſammelte er um fih feine vor Ungeduld 
— ſagten fih die Juden, fih gegenjeitig Muth zuſprechend — ſchon brennenden Säfte, öffnete das Fenſter, legte das Gewehr 
gewiß wollte Gott in feiner Allgüte nur ihr ewiges Heil und an und zielte — und er zielte gut, denn im Nu fiel der ſe“ ſame 
Wohl, gewiß haftete irgend ein Mackel ihrer Seele an, der | Ki ee e E hell: Se 1115 
durch Leiden geläutert werden mußte, damit fie dann de e eigle aber mi m eni⸗ 
geklärt und eb vor Seinem richterlichen Throne | ger großmüthig gegen Witwe und Waiſen, er beließ fie nämlich 
treten können. Ja, fie befahen durch die Luppe das asketiſche, | Begen ein geringes Pachtſchilling in der Dorfsſchenke. Nakürlich, 
ſündenreine Leben jener beiden Märtyrer, um in demſelben, | das Jungwild muß geſchont werden, die Söhne des gnädigen 
wenn auch nur ein kleines Fleckchen, zu entdecken, was ihnen Herrn werden ſich ja Ipäter einmal auch unterhalten wollen 
‚ja als Stüßpunkt für ihren Glauben dienen könnte. Wer ſucht, und werden ebenfalls Vögel für ihre Flinte brauchen. 
der findet. Sie fanden nämlich, daſ jene beiden gottgeweihten Das war aber nur fo ein harmloſer Scherz, man nahm 
Männer anläßlich eines gelehrten Streites mit einem großen es ſpäter viel ernſter mit ihnen — man ſchlachtete fie nämlich 
Talmudgelehrten der damaligen Zeit, Rabbi Leibiſch Ettinge zu Hunderten hin. 
genannt, Urſache waren, daſs dieſer beſchämt die Stadt verlaſſen | 
mußte. Der Schuld mußte nothgedrungen die Sühne folgen. 
Golt will es nicht, daſs Seine Frommen einſt fündenbelaflet 
vor feinen Thron treten, der kleinſte Mackel ihrer Seele 
muß früher durch einen Läuterungeprozeß ausgewetzt werden, 
Bott ifi aljo allgerecht und in Ihm iſt kein Fehl! 


So wuchs wie die Schale mit der Schnecke der Optie 


. * 


Wit kamen uns vor, wie wir fo vor jenem dpd flan« 
ſlanden und in demſelben blätterten, als befänden wir uns 
in einem Jammerthal, in welchem die Szenetie ewig ab- 
wechſelte, immer ſchauriger, immer nachtvoller . . 


Da taucht vor unferen Blicken auf einmal aus dem dpzd 
ein Blutdrama auf, und ein Held tritt auf die Schaubühne, 
; der an Grauſamkeit Viele hinter ſich ließ, die in der dunklen 
mismus mit unferem Volke zuſammen und gewann an Größe Geſchichte unſeres Volkes ihm vorangegangen ſind. 
und Aus dehnung mit der Zunahme der Leiden. Drang iönen Es war nämlich im Jabre des Unheils 1648, als 
das Waſſer zum Munde, fo daſs fie dem Extränken nahe plötzlich wie ein verheerender Sturm über die Lande zog. Der 
waren, dann blinkte ihnen jener ewige Leuchtthurm entgegen, Koſakenhetman Chmielnicki mit feiner Räuberbande. Mit raf- 
nämlich der Meſſia sg laude und gab ihnen Kraft und finirter Graufamkeit fielen fie über die Landesbevölkeung her, 
Muth mit allen Wellen und Stürmen der Zeit zu kämpfen brandſchatzten, mordeten, würgten und errichteten ſich hier 
und auch zu fiegen. Thatſächlich faßte auch nie der Meſſias. Denkmäler von Leichen. Mehr als an allen Anderen löſchten 
glaube in dem Leben unſeres Volkes ſo tiefe Wurzeln, wie ſie ihren Durſt mit jüdiſchem Blute. Waren ja die armen 
juſt zu jener Zeit, in welcher fie Gott ganz den Händen ihrer Juden (hon anch früher von jedem rohen Fuße getreten, und 
Feinde ausgeliefert zu haben ſchien. wie ein Wild gehetzt. Sein blutrünſtiges Schwert ſchonte keine 

Und fie hatten dieſen Glauben nöthig, denn wenn nicht Greife, Frauen und Säuglinge an der Bruſt ihrer Mütter. 
dieler, wer weiß, ob nech heute auf der weiten Erdfläche nur | Mit feinen raubgierigen Gehilfen brach der Koſakenhetman 
ein einziger Jude zu finden geweſen wäre 2 in die Synagogen ein und alle, die er dort vorgefunden, 
Nach verbürgten Urkunden der früheren Jahrhunderte, die ohne Unterſchied ob Männer oder Frauen, ob Greiſe oder 
noch heute in dem hieſigen Arhive erhalten find, war der Jude | Kinder, ſchlachtete er wie die Lämmer hin, worauf er die hei- 
im buchſtäblichen Sinne den Raubgelüſten des Pöbels aus- ligen Stätten über fie angezündet und in Schutthaufen ver- 
geliefert, jeder durfte ihn ungeſtraft berauben, mishandeln, wandelte. 
feine Familie ſchänden, ja für das Tödten eines Juden brauchte Sechzehn Jahre ſpäter, im Jahre 1664, fand wieder 
man nur eine kleine Geldpönale erlegen, ganz wie für das | eine andere Sqlächterei flatt, die an Grauſamkeit der er- 
eines Hundes. Schlug einer einen Juden todt, dann fertigte | ſteren nicht nachſtand. Auf dem hieſigen alten Friedhofe finden 
er ſich mit der kleinen Geldſtrafe ab und dem Geſetze war ſich zahlreiche Reihen von Gräbern, die die Opfer jener grau- 
Genüge gethan. Gehörte einer den höberen Ständen an, (9 | figen Wütheriche verſchlungen haben. 


durfte er fh zu jeder Zeit den Lupus gönnen auf einmal An einem Sabbat, nämlich am 8. Tage des Monates 
einige Juden tort zu ſchlagen, ohne nur einen Kreuzer Jjar, im Jahre 5424 nach lüdiſcher Zahl, alfo vor 230 
Sühnegeld zu zahlen, fie waren ja fein Eigeuthum, über die | Jahren, ſchlachteten fie in den Synagogen einige hundert 
er dus freie Verfügungstecht hatte. Nicht einmal einer leiden-] Juden hin, darunter Männer don Bedeutung und großem 
ſchaftlichen Aufwallung brauchte es, um einen Juden umzubringen.] Namen, die durch die gelehrten Werke, die ſie zurückgelaſſen, 
es genügte dazu eine heitere Saum, ein ſpaßhafter Moment. dis zum heutigen Tage in dem Andenken und im Munde 

Bei Gelegenheit eines großen Feſtes, das einmal ein | unferes Volkes fortleden. Mehr als 200 ſolche leuchtende 
hoher Adeliger für die Schaar ſeiner Getreuen deranſtaltete, Namen könnten wir hier aufzählen, die in jenem Sabbat 
verfiel et auf die koöͤſtliche Idee, feinen hohen Gäſten einen | unter dem mörderiſchen Stahl der entmentſchten Wütheriche 
ſeltſamen Spaß zu bereiten, der in der That viel Heiterkeit den Tod gefunden haben, darunter Führer der Gemeinden, 
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Vorſteher jüdiſcher Cehrhäuſet und reiche Männer, die in ihrem 
Großmuthe Stützen der Armen waren. Nicht erſt zu zählen 
jene, die zu den Durchſchnittsmenſchen gebörten, nebſt einer 
Unzabl von Kindern, deren Leichen zu Bergen fih aufthürmten. 
Und von welchen Grauſamkeiten wiſſen nicht die Leichenſteine 
zu erzählen! Dem Einen, einem großen Rabbiner, Vorſteher 
einer MI", gaben jene Ungethüme in Menſchengeſtalt alle in 
der Bibel aufgezählten bier Todesarten zu koſten, indem fie 
ihn ſteinigten, ihm Schwertſtiche verſetzten und über ihn dann 
den Scheiterhaufen anzündeten. Einen Zweiten wieder, eben- 
falls einen Gottgelehrten, ließen fie in eine INN 380 ein- 
rollen und ſie ſo beide zu Aſche derbrennen und einen dritten 
wieder berſenkten fie lebendigen Leibes in ein Grab und lie- 
ßen dasſelbe langſam mit Erde füllen, damit fie fih eine Zeit 
lang noch an die entſetzlichen Hilferufe ergötzen können. 
Lemberg bildete damals zwei ahgefonderte Theile, die 
Bore und die Inſtadt genannt, von welchen jeder einzelne 
Theil ſeinen eigenen Rabbiner hatte, der je drei Jahre in 
einem anderen Stadtheile fungirte. Jeder Stadttheil hatte 
auch feine eigene in“, Synagogen, Woblthätigkeitsanſtalten 
und auch eine eigene Verwaltung Abwechſelnd brachen die 


Vandalen bald in dem einen, bald in den zweiten Stadt- 
theil ein. In einem und demſelben Sabbat äſcherten ſie 
mehrere jüdiſche Häuſer und Synagogen ein. Nur in der 


Sam 719 - Synagoge, nämlich in derſelben, der unfer Beſuch 
galt, prallte ihre Zerſtöͤrungswuth ab, denn fie widerſtand allen 


wüthenden Verſuchen, wovon noch bis zum heutigen Tage viele 


arg hergenommene Stellen Zeugnis ablegen. 


Mehr aber noch als diefe weiß das alte auf Bergamert 
gedruckte Sidur, das noch von jener Zeit herrührt, und in 
der vorſtädtiſchen Synagoge zu ſehen iſt, von der Grauſamkeit 
jener Mordgeſellen zu erzählen. Hier nämlich ift es ein breiter 
das ganze Gebetbuch durchbohrender Degenſtich, der an eine 
entſetzliche Gräuelthat erinnert, denn jener Degenſtich traf nicht 
blos das Sidur, ſondern auch ein warmes Menſchenherz. Es 
war nämlich juf in der Morgenſtunde, zur Zeit des Morgens 
gebetes,daſs die Vandalen an jenem verhängnisvollen Sabbat 
in die Synagogen eingedrungen find. Sie paßten fo recht die 


Zeit auf, in welcher fie die Juden mit Weib und Kind ver- 


ſammelt finden, damit ſie ſich ein recht ausgiebiges Blutbad 
bereiten können. Unter jenen Kanibalen ſchienen auch weibliche 
Furien geweſen zu ſein, denn ein Weib war es, die von röck- 
lings dem Vorbeter, der vor dem Altare ſtand, ihren Degen 
durch den Leib rannte, ſo daß ſie denſelben mitſammt dem 
Gebetbuche aufſpießte. Die Aufſchrift auf dem Grabſteine 
jenes Vorbeters, die auf dem alten Friedhofe noch ziemlich 
lesbar i, erzählt eben des Ausführlichen von jener Gräuel- 
that mit folgenden Worten: „Und Samuel, der Vorbeter, ſtand 
gerade mit zum Himmel gewandtem Herzen vor Gott beim 
Gebete, da durchbohrte eine Verfluchte dieſes gottgeweihte Herz 
mit ihrer Klinge, mit der fie auch das Gebetbuch aufſpießte 
und fo Beier und Gebetbuch bereinigte. So berſtummte plötz- 
lich der Mund, der uns mit heiligen Geſängen den Himmel 
erſchloß, am heiligen Sabbat, am 8. Tage des Monates Fiar, 
im Sabre 424, Gott verleihe ihm felige Ruhe und räche fein 
unſchuldig vergoſſenes Blut! 

Merkwürdig iſt es, daß diefe Verfluchte, mit dem hebräi— 
ſchen Ausdrucke g, auf 16 Grabſteinen erwähnt wird, 
darunter auf dem Grabe des Bruderpaares Rabbi Mordechai 
und Rabbi Schlome, Söhne des zn NY, ferner auf dem 
Grabe eines hundertjährigen Greiſes, der Vorſteher in der 
aw zu Rolomea war und auf dem Grabe eines fünfzehn⸗ 
jährigen Jünglings, auf defen Denkmal es heißt: Die Ver⸗ 
fluchte brach ein Reis gewaltiger Zedern, ſie blies aus eine 
Lebenslamme, die zum Himmel hinaufloderte und ſchloß einen 
Mund, dem der ftiſche Quell der Thora entſprang. Kaum 15 


Jahre alt, ſammelte er Wiſſensſchäze, wie einer von 100 Jahren. | _ 


Wer war jene Verfluchte, jene blutdürſtige Furie? Es 
würde fih verlohnen geſchichtlich auf den Grund derſelben zu 
kommen, denn wie es ſcheiat muß fie eine Anführerin jener 
räuberiſchen Horde geweſen ſein. 
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Cbarakteriſtiſch iſt die Aufſchrift eines Grabes, die etwas 
zu denken gibt, denn bier heißt es nämlich: Großer Gott der 
Vergeltung, räche das Blut Deines heiligen Dieners, das durch 
die Hand der Verfluchten vergoſſen wurde, Deines Dieners, 
der jung an Jahren und groß an Thaten war, deſſen Herz 
weit wie die Halle des Tempels war, der mit Löwenmuth dein 
heilizes Geſetz vertheidigte, für deinen heiligen Namen den Tod 
erlitten, widerſtehend der Verlockung und der Glattzüngigkeit 
der Schlange Sein heiliger Name war Rabbi Jigzchak Nachmiſch. 

Auf den anderen Gräbern hingegen heißt es nur blos: 
„Die durch die Hand der Mörder gefallen find.” Bei vielen 
ift die Todesart beſchrieben, wie: „durch Feuer, geſteinigt, le- 

bendig begraben, geſchlachtet“ u. f w. u. f. w. Alle Grabſteine 
find von demſelben Tage datirt. nämlich von dem Sabbat den 
*. Jjar des Jabres 424. 

Einem merkwürdigen Zufall verdankte einer der Gelehrten 
jener Zeit die Rettung feines Lebens. Auch er nämlich gerieth 
in die Hände eines jener Mordgeſellen. „Wirf dich zu Boden!“ 
— befahl ibm derſelbe — „damit du von meiner Hand den 
Todesſtreich empfangen!“ Ohne Widerſtand that dieſer in 
ſtiller Gottergeben beit, wie ihm befohlen wurde, indem er fih 
zu Füßen des Mörders hinlegte, bereit den Todesſtoß zu 
empfangen. Der Anblick dieſes ſtillen gottergebenen Opfers 

jedoch weckte Mitleid auch in der entmenſchten Bruſt des 
Í Mörders, fo daß er ihm anſtatt mit der ſcharfen mit der 
ſtumpfen Seite des Schwertes den Hals ſtreifte, indem er ihm 
ſagte: „Lauf davon, junger Hund, und erhalte dein Leben 
von meiner Kand als Geſchenk!“ Dieſem merkwürdigen Zu- 
falle verdanken wir eine große Reihe von jüdiſchen Gelehrten, 
die dem Geretteten ſpäter entſtanden, unter welchen ſich auch 
der y DIM zählt, der fein Enkelskind war. 

Ein Gang durch den biefigen altjüdiſchen Friedhof be- 
lehrt uns über die traurigen, ja entſetzlichen Zuſtände jener 
Zeit, von welchen die Grabmäler uns ſo manches zu erzählen 
wiſſen. So beiſpielweiſe heißt es auf einer jener Grabſchriften, 
daß der Verblichene, der unter dieſem Steine ruht, ein Vor- 
ſteher der Gemeinde war, treu und hingebungsvoll, der für 
ſeine Glaubensgenoſſen oft in dem Kerker geſchmachtet und 
mehr als einmal blutige Leibſtrafen erduldete. Auf einem an- 
deren Grabmale wieder wird betont, daß det Verblichene, der 
ebenfalls Führer der Gemeinde war, für ſeine Brüder in dem 
finſteren Kerker den Tod gefunden, aber dennoch durch dle 
Hilfe Gottes dazu gelangte ein Grab zwiſchen feinen Glau- 
bensgenoſſen zu finden. 

Dieſe ſchlichten Grabſchriſten entrollen uns ein marker- 
ſchütterndes Bild jener fluchwürdigen Zuſtände. Der Vorſteher 
war der Regierung gegenüber für die Gemeinde verantwortlich. 
War ein ſolcher nicht grauſam genug der Gemeinde alle Steu- 
ern abzupreſſen, die die Regirung von derſelben forderte, fo 
mußte er für ſeine Weichherzigkeit unter dem Polizeiſtocke 
bluten und in dem finſteren Kerker verſchmachten. Fügte es ſich, 
daß ein ſolcher Unglücklicher während feiner Haftſtrafe ber» 
ſchied, ſo war es als eine hohe Gnade angeſehen. daß man ſeine 
Leiche der Familie audgefolgt hat, denn in den meiſten Fällen 
verſcharrte man ihn in ein gemeinſames Grab mit Verbrechern. 

So bezeichnet unſer armes zu Leiden auserkorenes Volk, 
gleich jenem gehetzten, angeſchloſſenen Wild, den Weg, den es 
in der Geſchichte der Menſchheit zurückgelegt hat, mit 
den Spuren ſeines Blutes. Kein Flecken Erde gibt es in der 
weiten Welt, das nicht mit dem Blute unſeres Volkes ge- 
tränkt it. In Spanien, in Portugal, in Deutſchland. in Po- 
len, ja allüberall dampfen noch die Altäre, auf welchen jüdiſche 
| Opfer dargebracht wurden. (Fortſ. folgt.) 


i 


« 


i Briefkasten 
Dr. B. in Sofia. Ihr w. Artikel erſcheink in der nächſten 
Nummer unſeres Blattes. Herrn R. in Krakau! Ich wollte 
ein Comité bilden, der Cultuspräſes iſt mir mit ſeinen Rahals- 
dienern zuborgelommen. N 

Bemerkung. Die Fotſetzuug von Moſche Bloſer er⸗ 


Een une 


ſcheint in der nächſten Nummer. 
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WICENG für CIGARRETTEN - RAVGADA 


Q Wer gate Cigarretten rauchen will, 
= der verlange ungummirte 

$ Sokoł}-Hülsən 

2 denn dieselben übertreffen alle anderen 


Sokół- 


Hülsen 


werden aus dem feinsten französischen 
Papiere verfertigt, und reissen beim 
anfüllen nicht. 


Ch. Rohatyn, Buchdrucker, Lemberg. 


auf Die 


he Zeitung“ 


© Preis per 1000 Stück 80 kr. 
85 Warnung: Nur die Hülsen welche 
— die Schutzmarke „Sokół“ 
er haben sind echt. 
on Gefällige Aufträge sind zu richten 
— au die Firma 


A. HELLMAN 


erste Landes-Fabrik von Cigarretten- 
Hülsen, gegründet im Jahre 1860. 

Empfiehlt gleichzeitig grosses Lager 

von österr. ung. gal. & ausländischen 


Pränumerations⸗ Einladung! 


„Jud 


© 
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4 
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| 
5 
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bA 
4 
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. > = Zündadhölzchen 
gi $ Lemberg, (im Theater - Gebäude) 
MARKA OCHRONNA (Thor IIL) 


BAES RL 1543 


Die 5 


d 


2; Lemberg Zolkiewerstrasse Nr. 2 4 
2 f D 
| empfiehlt das reich assortirte Lager von = 
3 E Aussischen und inländischen Maschienenöhlen, italienischen Oliven- Maschie- 
a öden, Maschenentreibremen, Gummipialten, Gummischlaucien, Asbesl. f S 
= Minium, Bleiweis 
= wie auch von 25 
= Brauerei-Fichtenpech, Korken und Spunde 8 


Prompteste un d billigste Bedienung 


Ti eee 
Gründungsjahr 1843 g 


Seite 8 


Dr. Med. S. Reinhold 


LEMBERG, Jagielonskagasse 2 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr 
für Arme unentgeltlich. 


Paris 1889 goldene Medaille. 


250 Gulden in Gold 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr. 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 
GROLICHs HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel der Welt! 
Bleifrei fl. 1. — und f, 2. — 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 


Depot für Lemberg, Alois Hübner, Droguist 


e ge u alg 


1 aa Neu sıöffnet EM 
Ich mache hiemit dem geehrten P. T. Publicum 
bekannt, dass ich mir eine 


Damen Garderobe 
unter der Firma 


BETTI MUND 


Lemberg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) 
(2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe. 


Ich ferfertige dieselben zu jeder Zeit nach Wunsch u. 
Mass nach neuester Mode. Besitze eine Maschine zum 
Ausschlagen von Zacken auf Schleier. Pelerinen etc. 
in verschiedene Muster, In der Hoffnung dass das 
Publicum heissen Kenntniss nehmen wird bitte um 
Hochachtungsvoll 
Betti Mund 
Lemberg, Bingplatz Nr. Ii (I. Stock im Hofe). 


zahlreichen Zuspruch 


1 Unterhälte und s. W. zu sehr billigen Preisen aus. 


Medic. Chirurg. & Accoucheur 


Dr. LUDWIG WEISS 


% 
5 
e wohnt im Hauze Nr. 6 Kamiński - Gasse 
M 


Ecke Krakauergasse (im Hause der Frau Underka) 
Ordinirt von 3 — 5 Uhr Nachmittags. 


Für Arme unentgeldlich. x 


A ahnarzt 


Zahnteehnisches Atelier 


Ich leihe verschiedene Kleider für Bälle, Hochzeiten, 
$ 
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DSDS 


pecialist 


für Qhren- Nasen- u. Halskranheiten 


Dr. J. Reinhold 


Lemberg, Jagielonskagasse 2 
Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
— für Arme unentgeltlich. ug 


æ 
1 


a [2 . er 
1 

ANNA LAU A 
verehelichte Lachs m 
MODISTIN IN LEMBERG I 
Ringpla'z Nr. 5. Parterre und l. Stock B 


empfiehlt ihr reich assotrirtes I 


Ze EZ 


| . / ‘(| 
Lager von Damen u. Kinderhüte ii 
i . 
a verschiedener Modenwaaren Sammte, Velivets, Seiden- |} 
i i stoffe, Spitzen, Stiekereien, Herren- und Damen- | j 
wäsche, Mieder, Blousen, Schirme, Handschuhe, LI 
l Damenschuhe, Galoschen und verschiedene Modisten- | | 
Zugehöre en gros & en detail zu billigsten Preisen, E 
= GEF" Hüte werden zum putzen und mo- 
| N dernisiren angenommen. | 


. 


Augenarzt 


Dr. Oswald Zion 


gew. Operationszögling an dor Augenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
Krankenhauses zu Lemberg 


ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
Kolatajagasse (früher Brig idengasse) 3 I. Stock. 


rr: HEE S EEEREN] 
A 11 = 175 4 
„ e diente Spplom-Ri-Linsen! A 
i 0 des N) 
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J. Heinrich Schapira 0 


Lemberg, Zamarstynowska- Gasse Nr. 22 TA 
(im eigenen Hause) 


N 
erzeugt gesstztiche 90% ͤ Syphonenköpfe 5 
f 


Dur 
r 
» 


4 


1 


u 


N und liefert dieselben auch eomplett mit 
0 weissen oder färbigen Flaschen 


b zu sehr billigen Preisen 
6 Sämmtliche Bestand-Artikel 4 
fur Sodawasserfabriken y 


0 sind stäts am Lager 
K Fleinrich Schapira. 
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